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Karfreitagsgedanken
/ Der stillste Tag im Jahr steht vor der Türe , und er hat
leine Bedeutung behalten trotz aller Fortschritte der Mensch¬
heit und trotz aller Unrast der Zeit . Ein Tag der Selbst¬
besinnung und Einkehr im eigenen Innern , ein Tag der
Versenkung in Ewiges und Unvergängliches . Ueber dem
Erleben und der geschichtlichen Erinnerung steht die große
Inschrift : Erlösung. Für Christen führt der Weg über
das Kreuz von Golgatha , andere suchen eine Erlösung aus
eigener Kraft und Willensstärke , suchen sie in der Hin¬
gabe an Kultur und Wissenschaft. Das menschliche Herz
aber wird nur stille in den ewigen Gedanken, die eben das
Kreuz auf Golgatha offenbart.

Erlösung von der Not der Zeit , Erlösung von dem wirt¬
schaftlichen und politischen Wirrwarr unserer Tage , Erlö¬
sung von der Volksnot in ihrer mancherlei Ausgestaltung,
Erlösung von Leidenschaften , Vorurteilen — wer sucht sie
nicht heute ? Sind nicht alle Reden und Leitartikel unserer
Tage letzten Endes auf dieses Thema eingestellt.

Und dahinter steht das andere große Karfreitagsthema:
Gerechtigkeit. Ist es nicht ein Widerspruch zum Geiste
des Karfreitag ? Nein , eben weil auf Golgatha die Gerech¬
tigkeit der Menschen so jäh zum Zusammenbruch kam , er¬
klingt der Mahnruf der Gerechtigkeit, im Einzel - und Fami¬
lienleben , im Staats und Völkerleben . Es ist das Suchen
nach Wahrheit und Klarheit , nach dem ewigen Sinn unseres
Daseins und unserer irdischen und ewigen Bestimmung.

Hart klopft auch noch in unseren Tagen das Schicksal beim
deutschen Volke an und lauter ertönt der Ruf nach außen:
Gerechtigkeit ! Aber er kann nur wirksam werden , wenn
wir im eigenen Volksleben Gerechtigkeit üben und jene Er¬
lösungsbotschaft des Karfreitags uns zu eigen gemacht ha¬
ben, die uns das eigene Ich vergessen läßt.

Die Erlösung der Menschheit aus Schuld und Knechtschaft
so mancherlei Art bleibt das Problem eines Menschen¬
lebens . Wenn uns der Karfreitag nur einen Schritt dem
Ziele näher bringt , so ist er für uns ein Tag des Segens
gewesen , für den einzelnen und für unser Volk.

Wollen wir Deutschland neu erbauen , so kann es nur aus
dem Geiste dessen geschehen, der sein Leben gab für die , die
er liebte . Wer Großes will , muß zum Opfer bereit sein . Er¬
leben und erleiden wir Golgatha , so wird es nicht nur die
im freventlich bedrängten Gebiete , sondern uns alle bereit-
fachen zu der Ovfertat der alles gebenden Liebe.
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Das Sorgenkind der deutschen Handelspolitik , ist nach

wie vor , wenn man von den Verhandlungen mit Polen ab-
steht, der deutsch -spanische Handelsvertrag . Es rächt sich
heute bitter , daß man im vergangenen Jahre die Spanier
jo furchtbar vor den Kopf gestoßen hat , als man wenige
Tage nach der Ratifizierung deutscherseits den eben abge¬
schlossenen Vertrag wieder kündigte . Es zeigt sich gleich¬
zeitig , wie gefährlich es ist, immer nur die Interessenten
eines Zweiges der Produktion zu vertreten oder sie bei
Abschlüssen von Verträgen bezw . bei Vertragskündigungen
allzu sehr in den Vordergrund zu schieben. Mit Spanien
wird nunmehr wieder seit Monaten verhandelt , ohne daß
irgendein Ergebnis zustande kam . Meldungen aus Ma¬
drid besagen sogar , daß augenblicklich ein Stillstand der
Verhandlungen eingetreten ist. Die HaupHchwierigkeiten
scheinen nicht so sehr darick zu liegen , daß die Spanier be¬
sondere Vorteile für ihre Weine verlangen , die Deutsch¬
land nicht so ohne weiteres zugestehen kann, oder daß sie
hie Einfuhr deutscher Farbstofe außerordentlich erschweren.
Der Hauptgrund des Widerstrebens der Spanier liegt un¬
serer Ansicht nach vielmehr darin , daß die spanische Han¬
delsbilanz seit Monaten stark passiv ist . Die Spanier haben
bei ihrem Handelsverkehr mit Deutschland ebenfalls für sich
jeine Passivität errechnet, während die deutsche Statistik um¬
gekehrt feststellt, daß die Handelsbilanz für Deutschland und
wicht für Spanien passiv war . Man steht also einfach vor der
Tatsache, daß die eine Statistik der anderen widerspricht, und
baß weder Deutschland noch Spanien zugeben , daß in ihren
^lufstellungen Fehler unterlaufen sind. Eine Besserung der
gegenwärtigen Situation erwartet man jetzt van der gün¬
stigeren Gestaltung der politischen Beziehungen zwischen
DeutjMAZd nnd Spanien , die seit einigen Tagen sestzustellen

, ist . Immerhin wird es notwendig sein , auch deutscherseits
i die Verhandlungen zu beschleunigen . Das noch bestehende
' Handelsprovisorium läuft am 18. Mai d . Js . ab . Vor Ostern
! finden keine Verhandlungen in Madrid mehr statt , da die
^ führenden Mitglieder der deutschen Delegation sich zurM
' an der Reichshauptsiadt aushalten . Wie es heißt , wollen die
: Spanier in eine Verlängerung des Provisoriums nicht ein-
s -willigen , sodaß es auch aus diesem Grunde zu begrüßen
j wäre , wenn man von deutscher Seite alles täte , um einen
! baldigen und günstigen Abschluß zu erreichen.

j Me Polen -entschen Besitz nnste
s Berlin , 30 . März . Halbamtlich wird mitgeteilt : Bei den
! deutsch -polnischen Liquidationsverhandlungen war das Ziel
^ der deutschen Regierung , zu einer Vereinbarung zu gelan-
^ gen , wonach die polnische Regierung gegen eine entspre-
! chende deutsche Gegenleistung aus die Fortsetzung der Liqui¬

dationen des noch vorhandenen deutschen Eigentums in Po-
s len verzichtet . Nach längeren Erwägungen hatte die pol-
- Nische Regierung erklärt , daß sie sich nur auf Verhandlun-
: gen über dasjenige Eigentum einlassen könnte, das noch
r nicht von der Liquidation ergriffen sei . Die im Februar
^ bei den Kommissionsverhandlungen in Warschau von der
k polnischen Delegation vorgelegte statistische Aufstellung ließ
s bereits erkennen , daß das von der Liquidation noch nicht er-
^ grifsene deutsche Eigentum kaum noch ein Verhandlungsob-
k jekt bilden könnte . Die polnische Delegation stellte jedoch
z neue Listen über das frei zu gebende Eigentum in Aussicht,
s Diese neuen Listen sind am 4 . März übergeben worden . In
^ einer Sitzung der- Liquidationskommission am 25 . März hat
z nunmehr die deutsche Delegation das Ergebnis der Prüfung
; dieser Listen mitgeteilt . Nach Ausschaltung derjenigen Ob-
s sekte, die nach deutscher Auffassung überhaupt nicht lrqui-
i dierbar sind , verbleiben nur zwei Rittergüter und etwa-
! 1900 Hektar an kleinem ländlichen Grundbesitz, außkrdöm
» nur wenige städtische Grundstücke, sorviF kleinereHewerb-
i liche Unternehmungen . Ueber alles ärgere tiquidierbare
- Eigentum ist das Liquidationsverfcchren -Hchon eingeleitet,
r Es schweben zurzeit solche Verfahren über 60 bis 70 000
« Hektar des ländlichen Grundbesitzes und' eine große Anzahl
s wichtiger Unternehmungen , wie Elektrizitätswerke , Han-
§ delssirmen , deutsche Zeitungen usw . Der angebotene Rest
? ist im Verhältnis dazu so gering , daß seine Freigabe eine
! deutsche Gegenleistung

'
nicht rechtfertigt und weder in wirt-

! schaflichen noch in politischen Beziehungen die Wirkungen
i der bisherigen Entdeutschungspolitik abschwächen könne.
^ Die deutsche Delegation hat daher erklärt , daß sie auf das

^ polnische Angebot nicht eingehen könne, und hat mit aller
! Dringlichkeit den ursprünglichen Antrag auf vollständige
j Einstellung der Liquidation wiederholt . Sie hat dabei
r darauf hingewieseu , daß das von Polen bei den Liquida-
^ tionen beobachtete Verfahren mit den Bestimmungen des

s Versailler Vertrages nicht im Einklang steht. Namentlich
» blieben die bisher als Liquidationserlüs bezahlten Sum-
i men hinter dem wahren Wert der enteigneten Güter so weit
! zurück, daß alle von der Liquidation betroffenen Personen
! genötigt waren , von der Ausnahmebestimmung des Versail-
i ler Vertrags Gebrauch zu machen, die eine Klage auf Zu»
j satzentschädigung vor dem gemischten Schiedsgerichtshof ge¬

stattet . Die auf diesem Wege gegen die polnische Regis-
- rung eingeklagten Summen belaufen sich insgesamt auf 300
^ Millionen Eoldmark . Das Schiedsgericht hat bereits ein
^ Beweisurteil erlaffen , aus dem hervorgeht , daß es die pol-
, Nische Schätzungsmethode nicht für zulässig hält und daß mit
j der Zubilligung von Entschädigungen zu rechnen ist, wenn
- auch deren Höhe noch nicht feststeht. Gleichwohl werden diese
z Methoden von den polnischen Liquidationsbehörden weiter
z angewendet , sodaß sich bei Durchführung der schwebenden
z Verfahren die Entschädigungsverbindlichkeiten noch weiter
: um sehr beträchtliche Summen erhöhen müßten . Die deutsche
j Regierung hätte ein Recht darauf zu verlangen , daß Polen
§ sich bei einer etwaigen Fortsetzung der Liquidation an die
j Bestimungen des Versailler Vertrages hält . Sie hofft aber,
s daß sich die polnische Regierung nunmehr entschließen wird,
? aus eine völlige Aufhebung der Liquidation einzugehen,
> um damit eine Quelle dauernder Schwierigkeiten und Ver-
! stimungen zwischen den bAden Staaten zu beseitigen.

i

Me französische Rmzdebatie
In der französischen Kammer kam es am Dienstag nachmittag

bei Erscheinen der beiden neu gewäblten kommunistischen Ab¬
geordneten zu Tumultisenen . Ein Teil dar Reckten Leariikt-

. die Abgeordneten mit höhnischen Bemerkungen, auf die die
i Kommunisten antworteten. Die Rechte veranstaltete »ÄNuf eine
s lärmende Kundgebung. Sämtliche Kommunisten « hoben sich
s von den Sitzen und sangen stehend die Internationale , in die
- ein Teil der Tribünenbesucher einfiel . Es wurde gerufen „Es
r lebe Sowjetruhlnd !" Auf der Tribüne kam es zwischen Kom-
s munisten und andersgesinnten Elementen zu Zusammenstöben,
! sodaß der Kammerpräsident die Sitzung unterbrechen mußte,
s Nach Wiederaufnahme der Sitzung sprach der kommunistische
! Abgeordnete Cachery gegen das Fiuauzprojekt. Der Berichter-
- statter der Finanzkommission , der zuerst gesprochen hatte, be-
: schwor die Kammer dringend, das Finanzprojekt anzunehmen,
s Zuerst käme es auf die Ausgleichung des Budgets an, dann
s könne man über Amortisation und Sanierung reden . Man
k dürf nicht einen Augenblick mehr mit der Entscheidung zögern,
s Darauf intervenierte der Finanzminister, der nachzuwiesen
; suchte, daß keine andere als die von ihm vorgeschlagene Lösung
s möglich sei . Alle anderen i Aussicht genommenen Steuerpro-
^ jekte seien unzulänglich.
s Die Debatte über das Finanzprojekt bat Dienstag abend noch
i Lu keiner Entscheidung geführt. Die Aussprache drehte sich
s -hauptsächlich um die Zivil - oder Kopfsteuern , zu denen die Kom-
! munisten eine grobe Anzahl von Zusatzanträgen einbrachten,
s die iedoch alle verworfen wurden. Die Sitzung wurde schließlich
: auf Mittwoch vertagt. Der Eindruck hat sich verstärkt , daß die
i Regierung auf eine sichere Mehrheit von mindestens M Stim-
^ men zählen kann.
s Die französische Kammer nahm Mittwoch vormittag nach Ab-
s lebnung einer groben Anzahl kommunistischer Zusatzanträge ein»
! stimmig die Zivilsteuer an , die dem französischen Schatzamt so-
i fort eine Einnahme von 600 Millionen sichert . Mit -N ' gegen
i 250 Stimmen unter Zustimmung der Regierung nahm sie fer-
; ner den Antrag des Abgeordneten Lassalle an, wonach die Zi-
! vilsteuer je «ach der Höhe des Einkommens von 0,60 Prozent
j Lis 2 Prozent ansteigt . Weiter wurde ein Antrag über die Ver-

billigung der Wohnunsmieten angenommen. Man nimmt an,
i haß die gesamte Finanzvorlage noch heute abend verabschiedet

wird , sodaß sie bereits am Donnerstag vor den Senat kommen
? kann . Man beurteilt die Aussichten für das Kabinett günstiger-

Zsr MMMage.
- Newyork , 29 . März . Obwohl das vom Weltbund für m-
; tcrnationale Freundschaft durch die Kirchen ernannte Son-
j derkomitee mit dem Wünschender' deutschen Geistlichkeit nach
> Erforschunq der Kriegsschuldfraqe sympatbisiert , ist es der
- Ansicht, daß noch zu wenig Zeit seit dem Kriege vergangen
! ist und wir noch '»hr von den durch den Krieg verur-
s sachten Rassenvorurteilen befangen sind , als daß irgendein
- Versuch, in der gegenwärtigen Zeit die Frage der Kriegs-
! schuld zu entscheiden, klug, glücklich und fruchtbar sein
^ könnte. Diese Ansicht des Komitees , worin Dr . Artur

Brown den Vorsitz führt , kommt in seinem Antwortbrief
ruf das Schreiben vom 29 . August von Dr . Kapler , Berlin.

; »em Präsidenten des Deutsch-Evangelischen Kirchenbundes
s zum Ausdruck. In diesem Antwortbrief heißt es ferner , die
- Tatsachen, die wesentlich sind, um die Kriegsschuldfrage ge-'

recht zu beurteilen , liegen noch in den Archiven der Mini-
! sterien der neun verschiedenen Staaten und sind noch nicht
s zugänglich . Die Frage einer Bestimmung der relativen

Kriegsschuld wird wahrscheinlich von den zu diesem Zwecke
s geschaffenen Körperschaften , dem Völkerbund und Ständi-
, gen Gerichtshof , erörtert werden . Das Komitee erklärt fer-
- ner : Wir sympathisieren mit dem Wunsche der deutschen

Brüder , daß alle Tatsachen erforscht und der Welt erschlossen
werden können . Wir neigen der Ansicht zu . daß eine der-

- artigL^Ersorschung ergeben würde , daß , welcher Tadel auch
. immer ^Deutschland gerechterweise wegen einzelner Kcmd-
: lungen treffen mag , doch die Feststellung in der Heiligen
> Schrift , daß alle gesündiat haben , sich erneut bestätigen.

Sicherlich glaubt heute kein Vernünftiger mehr, daß die
i ganze Verantwortung für diese entsetzliche Katastronbe
s ausschließlich auf eine Nation fällt und daß die anderen
> Nationen daran vollkommen schuldlos sind . Jeder rechtlich

denkende Mensch ist sich nunmehr darüber klar, daß der Ar-
< tikel 231 des Versailler Vertrages vom Kriegsgeist diktiert
j war zu einer Zeit , da die Wogen der Leidenschaft hochgin-
i gen , und daß ein solcher Artikel heute nicht mehr formuliert
: werden würde.

Neues vom Tage
r Das Reichskabinett über die Teilnahme an der Verfassungs-
i kommxsion des Völkerbundes
i Berli « , 31. März , ümtlich wird mitgeteilt : Das Reichs-
' kadinett hat sich in sein »» heutigen Sitzung mit dem vor
' kurzem von dem Generalsekretär des Völkerbundes der deut-
> schen Regierung mitgeteilten Beschluß des Bölkerbundsrats
! beschäftigt, durch den Deutschla - p eingeladen worden ist, an

den Beratungen der Kommission >ülzunehmcn . die demnächst
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Ke Frage der Zusammensetzung des Rates sowie der Zahl
seiner Mitglieder und des Verfahrens ihrer Wahl prüfen
solle . Im Reichskabinett ist seit dieser ersten Erörterung der
Angelegenheit die einmütige Auffassung zutage getreten » bei
der weiteren Behandlung der vorstehend gekennzeichneten
Ratsfrage mitzuwirken . Die Beschlußfassung über die sach¬
lichen Einzelheiten ist einer späteren Kabinettssitzung Vor¬
behalten.

Erwervslosenkundgebung in Stettin
Stettin . 31 . März . Im Anschluß an die Stadtverord¬

netenversammlung , der von einem Ausschuß der Erwerbs¬
losen eine Reihe Forderungen unterbreitet worden war,
versuchte eine größere Zahl Erwerbsloser gegen 6 Uhr
abends eine Demonstration . Der Polizeipräsident hatte
das Rathausviertel absperren lassen . Als die Demon¬
stranten versuchten , dennoch zum Rathaus vorzudringen,
schritt die Polizei ein und gebrauchte den Gummiknüppel.
In einigen Fällen mußte die Polizei sogar mit der blanken
Waffe Vorgehen . Ueber 20 Demonstranten wurden von der
Polizei sistiert. Nach 8 Uhr abends war die Ordnung
wieder hergestellt.

Kommunistische Versammlungsstörung
München» 1 . April . Zn einer gestern abend von der

Nationalsoz . Deutschen Arbeiterpartei einberusenen Ver¬
sammlung , in der der russische Hochschulprofessor Dr . Gre¬
gor über die heutigen Verhältnisse in Rußland sprach , kam
es im Verlaufe des Vortrags zu Störungen seitens der
zahlreich erschienenen Kommunisten . Da die Störungen
trotz wiederholter Aufforderung des Versammlungsleiters
fortgesetzt wurden , wurden die Ruhestörer von der anwe¬
senden Saalwache entfernt , wobei die Kommunisten Wi¬
derstand leisteten, sodaß es zu Zusammenstößen mit der Po¬
lizei kam, wobei mehrere Personen verletzt
wurden . Nach Entfernung der Kommunisten aus dem Saal
nahm die Versammlung ruhig ihren Fortgang.

Die Locarnoverträge im französischen Senatsausschuß
Paris » 31 . März . In der heutigen Sitzung des Senats¬

ausschusses für auswärtige Angelegenheiten trug der Be¬
richterstatter Lebrousset seinen Bericht über die Locarno¬
verträge vor . Er wies darauf hin , daß die Sicherheit
Frankreichs z . Zt . nicht durch ein System von Allianzen ge¬
währleistet werden könne , sondern daß internationale Ga¬
rantien , die sich auf bestimmte geographische Punkte bezö¬
gen, notwendig seien . Locarno bedeute nicht nur eine neue
Politik , sondern auch eine neue Methode , deren Wert nicht
verkannt werden könne. Durch Locarno habe Deutschland
den Versailler Vertrag und besonders die entmilitarisierte
Zone, sowie den territorialen Status am Rhein aner¬
kannt . Die Unterschrift Englands bedeute für Frankreich
einen Vorteil . Sei im Osten auch keine Garantie für die
Weichsel getroffen , so seien die Alliancen Frankreichs mit
Polen und der Tschechoslowakei doch verstärkt worden . Der
Vorteil Locarnos für Frankreich sei nicht nur ein morali¬
scher , sondern der Abschluß des Vertrags bedeute einen
Schritt auf dem Wege zum Frieden . Wenn man im einzel¬
nen auch Kritik üben könne , so müsse man doch die Ratifi¬
zierung empfehlen.

Der erste Ministerrat des Kabinetts Averescu
Bukarest , 31 . März . Das Kabinett hielt den ersten Mi¬

nisterrat unter dem Vorsitz Averescus ab . Der Minister¬
rat beschloß, die Wahlen am 25 . Mai vorzunehmen und
eine programmatische Kundgebung an das Land zu erlas¬
sen . Im ganzen Lande herrscht Ruhe . Die Regierung
wird mit Vertrauen ausgenommen.

Schwarzmälder Taßeszeitnng „> »» de« Tanne,"

Rußland lehnt die Teilnahme an der Abrüstungskonferenz al
Moskau , 31. März . Die Sowjetregierung hat jetzt auf die

Note des Generalsekretärs des Völkerbundes eine Antwort
erteilt . Sie weigert sich, an der Abrüstungskonferenz teil¬
zunehmen. In der Antwortnote teilt Tschitscherin dem Ge¬
neralsekretär des Völkerbundes mit , daß die Sowjetregie¬
rung die Weigerung , die Abrüstungskonferenz nach einem
anderen Ort zu verlegen, als eine englische Jntrigue auf¬
fasse und die Abrüstungskonferenz sabotieren werde. Die
Sowjetregierung gedenke nicht , die Entwaffnung der Roten
Armee ûnd Flotte oorzunehmen.

Friedeasbesprechungen über Marokko
" Paris , 31 . März . Die Besprechungen zwischen dem Mini¬
sterpräsidenten Briand , dem Generalpräsidenten für Ma¬
rokko, Steeg , Kriegsminifter Painleve und Marschall Petain
galten dem „Journal " zufolge vor allem der Prüfung der
geeigneten Maßnahmen zur Herstellung ,'s Friedens in
Marokko. Frankreich und Spanien sind, so schreibt das
Blatt , einig darüber , das gegenwärtige Statut des Sche-
rifenreiches aufrecht zu erhalten . Sie können also nicht über
die Gewährung gewisser begrenzter Verwaltungs - und Wirt¬
schaftskonzesstonen an die Rifstämme hinausgehen . Die
Suzeränität des Sultans müßten die Rifleute erneut an¬
erkennen. Frankreich und Spanien würden die Polizei-
kontrolle in ihren Zonen übernehmen und die Stämme müß¬
ten entwaffnet werden . Laut „Petit Parisien " soll Abd el
Krim bereit sein, die Souveränität des Sultans airzu-
rrkennen- '

Aus Stadt und Land.
Altensteig» den 1 . April 1926.

Karfreitag . Wir können um Jesu Tod nur trauern
und durch sein wehevolles Sterben nur dann bis ins In¬
nerste getroffen werden , wenn wir mit Jesu gelebt und
wenn wir ihn geliebt haben . Es geht uns ja in dieser
Weise schon den Menschen unserer Umwelt gegenüber . Wir
weinen nicht an jeder Bahre . Aber wenn uns die entris¬
sen werden , die wir in ihrem Wollen und Wirken verstan¬
den und wenn sie durch tiefe Täler der Schmerzen hindurch
mußten , bis es auch von ihrem erbleichenden Munde
klingt : Es ist vollbracht ; — dann packt es uns mit rütteln¬
den Händen , und es stürzt uns eine Welt zusammen. —
Nun , und — Jesu ? Wenn du mit ihm gegangen bist durch
die kurzen Jahre seiner Wirksamkeit, wenn du ihn erkannt
hast — wenn auch nur von fern — als den geheimnisvollen
Boten Gottes , der wie kein Anderer dem Menschenleben
Inhalt und Ziel gab , als den Führer des Volkes in seiner
unbeugsamen Wahrhaftigkeit , als den Erlöser und Tröster
aller Schwachen und Kranken — wenn du ihn so erkannt
hast und bist ihm dann nachgefolgt in seine Passion , da die
menschliche Gemeinheit und Heuchelei den Reinen nieder¬
zwang , und du die letzten Seufzer seiner bis in den Tod
getreuen Liebe aufgefangen hast in bewunderndem Er¬
barmen - dann kannst du Karfreitag erleben ! Sonst
nicht.

Fastenzeit . Das Fasten ist bei uns etwas unbekanntes
geworden . Der evangelische Glaube verlangt kein beson¬
deres leibliches Fasten . Warum nicht ? Vor uns steht das
Prophetenwort in Jesaia 58, wie Gott zu denen , die ihm
dadurch ein Opfer zu bringen glauben , daß sie sich die
Speise entziehen , so ernst spricht : „Sollte das ein Fasten
sein , das ich erwählen soll, daß ein Mensch seinem Leibe
des Tages übel tue , oder seinen Kopf hänge wie ein
Schilf oder auf einen Sack und in der Asche liege ? Wollt

Lies Rainer.
Geschichte einer Ehe von Leonttne v . Winterfell ».
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15 . Fortsetzung.

„Meine kluge , kleine Frau !" sagte er dann langsam
und leise . Oder „mein Sonnenschein" . Das hörte Lies
am liebsten . Dann konnte sie nicht anders , dann mußte
sie den ganzen Tag singen und jubeln , bis sie fast heiser
war . Daß er's von Mche und Speisekammer her bis
in sein Arbeitszimmer hörte, wo er grübelnd am Schreib¬
tisch saß . Bis er aufsprang und sie suchte und küßte —
küßte, — wie toll.

„Aber Knut," hatte sie da erstaunt gefragt , „was hast
du denn nur auf einmal ?"

„Ach , Lies !" Und der würdige Herr Professor reckte
tief aufatmend seine beiden langen Arme , „ach. Lies I
Wenn ich dich nicht hätte !"

Dann hatte er sich auf den Wäschekorb gesetzt , der
just in der Küche stand, und sie auf den Schoß genommen,
denn die Köchin war glücklicherweise gerade nicht da.

„Und du. Lies ? Wenn du mich nicht hättest?^.
Sir hatte ihren Kopf an seine Schulter gelegt und

strich mit ihrem Zeigefinger über seine dichten Augen-
braunen.

„Dann wäre ich nicht Lies Rainer ."
„Das ist klar. Aber sonst ?"
„Ist das nicht genug ? Für mich liegt darin alles.

Lies Oldenhof wäre ihr Leben lang nur ein halber Mensch
geblieben. Lies Rainer ist ein ganzer. Durch dich ." —

Wie die Tage kamen und gingen Wie leuchtende
rollende Perlen . O , so leuchtend und so hell, — vom
frühen Morgen bis an den späten Abend . Wenn er so
lange fort war , die vielen Stunden dann machte sie sich
zu schaffen in Küche und Keller, Ms Anna plätten und
ging mit ihr auf den Markt . J -desmal brachte sie Blu¬
men von da mit nach Hause fü- Knuts Schreibtisch, denn
sie wußte, er freute sich darüber, wenn er einmal von
seinen staubigen Büchern aüsah . Doch wo sie auch ging

oder stand , von früh bis spät, immer stand sein Bild in
ihrer Seele . Sein herbes, stolzes , ernstes. Immer
machte sie einen Umweg über den Paradeplatz , um an
der Universität vorbeizukommen.

Es hätte ja sein können , daß er einmal am Fenster
stand. Aber sie hatte ihn nie bitten mögen, es zu tun.
Sie tat es immer nur ganz heimlich , als schämte sie sich.
Wenn sie dann wieder zu Hause war , machte sie sich fort¬
während auf dem Flur zu schaffen, um ja nicht zu ver¬
passen , wenn sein Schritt me Treppe heraufkam. Ehe
er noch den Drücker zog, öffnete sie zitternd vor Freude
die Tür und flog ihm an den Hals.

Gab es wohl etwas Heimlicheres, Gemütlicheres als
ihre winzige Tafelrunde unter vier Augen? Wo ihre
Blicke ängstlich an seinen Lippen hingen, ob es ihm
schmeckte oder nicht . Wo er von seinen Erlebnissen er-
zählte, die er am Morgen gehabt, oder sie gemeinsam
mit frohen Gesichtern einen Ausflug planten für den
freien Nachmittag — an die See oder in den Wald, wo
sie dann blieben, bis der letzte Zug zurückging , blumen¬
überladen , wandermüde. Oder die Abende jetzt im
Herbst , wo es so früh dunkel wurde und man die Lam¬
pen schon beim Tee anzünden mußte . Bis zum Abend¬
brot arbeitete er dann wohl noch, aber nachher niemals.
Dann saßen sie zusammen in Lies Boudoir , wo die gol¬dene Wanduhr so unablässig tickte und von Nilmer er¬
zählte. Dann nähte Lies an Dingen , süßen , winzigen
Dingen , die für die Zukunft bestimmt waren . Und Knut
saß weil zurückgelehnt im Lehnstuhl und las ihr vor.
Meist irgendein Buch, von dem er gern wollte, daß siees kennenlernte — eine Biographie — eine Reisebe«
schreibung — ein guter Roman . Manchmal auch Ge¬
dichte . Das war , wenn ihm in seinem BücherschrankStorm oder Mörike wieder einmal zwischen die Finger
gekommen waren . Oder sie saßen beide tiefgebeugt über
den großen, runden Tisch in seinem Arbeitszimmer unter
der Hängelampe und studierten alte Karten und Zeich¬
nungen , Stammbäume und Wappen aus uralten Büchern,
die er zu seinen Arbeiten brauchte. Wo sie immer tiefer
hineingerieten in die Vergangenheit und sich mit heißen
Backen begeisterten für gewesene Dinge und großeZeiten . Oder , wenn sie müde war, nahm er ihr weich die

ihr das eine Faste nennen und einen Tag , dem Herrn an¬
genehm ? " Und hier ists doch ein wirklich Fasten , ein
Hungern um Gottes willen ! Aber auch das ist nach dem
Prophetenwort nicht das Fasten , was dem Herrn wohlge¬
fällt . — Soll man es nun in dieser Form überhaupt ver¬
werfen ? O nein ! Wenn wir tiefer in die Bibel einge!
drungen sind , sehen wir , wie auch im Neuen Testament vieldavon die Rede ist . Allemal , wenn die Jünger etwas
Wichtiges vorhatten , heißts von ihnen : sie fasteten und be¬
teten , — und dann erst handelten sie . Also ging das
sten immer dem Beten voraus , machte das Gebet erst recht

: wirksam . Und wer von uns jemals bei besonders wichtj-' gen Entscheidungen ihrem Beispiel gefolgt ist, wird das
! verstehen . Wieviel leichter schwingt sich der Geist auf

wenn der Körper nicht von irdischer Nahrung beschwert ist!^ Das ist das Fasten im evangelischen Sinne , „eine feine
, äußerliche Zuflucht"

, wie Luther es nennt , und sollte vsn
^ uns viel mehr geübt werden . Und das können und sollen
: wir nicht jetzt , sondern auch zu jeder andern Zeit tun . Wie
s können wir nun in der Passionszeit noch ein besonderes
; Fasten üben ? Unser Prophetenwort sagt es uns klar und

einfach : (Jesaja 58, Vers 6—12) „Das ist aber ein Fasten,
: das ich erwähle : Laß los , welche du mit Unrecht gebunden
s hast ; laß ledig welche du beschwerst ; gib frei , welche du
! drängest ; reiß weg allerlei Last ; brich dem Hungrigendein
, Brot und die , so im Elend sind , führe ins Haus ; so du

einen nackend siehst, so kleide ihn . . .
" — Welchen reichen

? Segen würden wir davontragen , wenn wir jetzt , wo wir
! so besonders die unendliche Liebe unseres Erlösers uns ver-
! gegenwärtigen , der , um uns zu befreien , sich geopfert, um
i uns loszukaufen , mit seinem Blut die Schuld bezahlt, —
; uns ausdenken würden , was wir wohl in dieser Passions-
i zeit ihm zuliebe tun könnten und dann nach der Anweisung
! des Jesaja -Kapitels uns richteten ! — Nicht ängstlich je¬

den Happen Fleisch vermeiden , weil es so Sitte ist, aber
aus Liebe zu unseren armen , bedürftigen Brüdern uns man¬
chen Genuß versagen , um ihnen den zukommen zu lassen!
Das wäre ein rechtes Fasten!

Vom Fahrplan . Wir machen unsere Leser darauf auf¬
merksam, daß auf der Nebenbahn Nagold - Alten-
steig ab 1 . April Zug 4, Altensteig ab 6 .15 Uhr vorm.,
nicht mehr verkehrt , sondern wieder der Frühzug 2, Alten¬
steig ab 5 Uhr vorm . Außerdem verkehrt Zug 3, Nagold
ab 7 .57 Uhr vorm , nicht mehr , dafür Zug 1 , Nagold ab
7 .27 Uhr vorm . — Ferner erhalten , einer Eingabe des
Verkehrsausschusses Altensteig entsprechend, ab 1 . April
die Fahrkarten zwischen Nagold Ort und Uebergang (Rich¬
tung Altensteig ) und Stuttgart Hbf. Ort und Uebergang
(Richtungen Plochingen und Waiblingen ) wahlweise
Gültigkeit über Eutingen oder Leon¬
berg unter Zugundelegung der Tarifentfernung für den
meist benützten Eutinger Weg.

- Die Schulferien haben heute hier allgemein begon¬
nen , nachdem letzter Tage noch Schlußfeiern fm
die zur Entlassung kommenden Schüler stattgefun¬
den haben . So wurde von der obersten Klasse der
Volksschule, welche Hauptlehrer Le uze von der er¬
sten bis zur letzten Klasse hatte , also mit ihr alle Klassen
durchwanderte , eine recht nette Schlußfeier abgehalten , bei
welcher man sehen konnte, wie sehr Lehrer und Schüler
in den vielen Jahren der Schulzeit zusammengewachsen
sind . Die Latein - und Realschule hielt vorgestern
ebenfalls im Eemeindehaussaal ihre Schlutzfeier, bei wel¬
cher fleißigen Schülern Preise und Belobigungen gegeben
werden konnten . Beide Veranstaltungen machten Schülern
und Eltern viel Freude.

Arbeit aus den Harwen und spielte ihr Beethoven und
Chopin.

So wie heute abend.
An die Fenster pochte mit steifen , zitternden Fingern

der Herbstwind, denn es wurde schon kalt draußen.
Drinnen aber durchs Zimmer schwelten die weiche»,

süßen Klänge, als tanzten ferne Engel einen klingende»
Rügen.

Ta faltete Lies Rainer die Hände und dachte an di«
Zukunft und an ihr Kind. —

Kaitel 7.
Lies hatte Ellen so gern die Umgegend von Königs¬

berg und vor allem das Samland mit seiner stillen Ost¬
küste zeigen wollen. Ader sie fühlte sich jetzt oft so
müde und schwach und konnte das Bahnfahren gar nicht
mehr vertragen . So bat sie denn Knut , Ellen alles M
zeigen . Ellen verspürte aber gar keine große Lust dazu.

„Wozu , Lies, ich bleibe tausendmal lieber bei dir.«
„Wir sind ja die Vormittage und Abende zusammen,

Ellen , da mußt do doch wenigstens am Nachmittag in di«
frische Luft . Knut tuts auch gut, einmal herauszu¬
kommen und ordentlich zu laufen . Gisela hat sich an-
geboten, dich zu beschützen."

„Na , die schätze ich nun schon am wenigste«.^
„Laß man gut sein , Ellen . Sieh mal, jetzt, wo ich

so schwerfällig bin, würde Knut sonst gar nicht an d»
frische Lust kommen . Tu tust er« gutes Werk damit.
Und wirklich unser Ostpreußen ist schön und wert, ken¬
nengelernt zu werden. Tu mußt doch die kurze » vier«
zehn Tage Hiersein ordentlich ausnutzen."

So fuhr Ellen denn an schönen Nachmittagen um
Gisela uiü> Knut an den Strand , nach Balga oder Loch"
stedt, wo ihr der begeisterte Schwager die Ruinen de«
alten Ordensburgen zeigte . Gisela fand das Ganze zwa»
meist hoch langweilig , aber — „mein Gott , man kan»
ja die beiden doch halt nicht allein losfahren lassen.

Und Ernst war ja fast nie abkömmlich.
Eines Tages , es war so um die Mittagsstunde , ka«

Gisela im neuen Herbstkostüm , dunkel und grillt in¬
liegend, was ihr prachtvoll zu ihrer schlanke«
stand, unangemeldet in das lleine Boudoir -u Lies, «"
an ihrem Nähtisch am Fenster saß. (Fortsetzung folgt.) ^
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ständiger Seite wird mitgeteilt : Deutsche Reichsangehörige
bedürfen zu Betreten und Verlassen des Reichsgebiets grund¬
sätzlich eines Reisepasses . Diese Bestimmung (Patzverord-
,nung Paragraph 1 Abs. 1) ist durch die inzwischen erfolgte
Aufhebung des Sichtvermerkszwanges im Verkehr mit Dan¬
zig . Kuba , Haiti . Paama . der Dominikanischen Republik,
Oesterreich , der Schweiz , den Niederlanden , Japan und Is¬
land nicht aufgehoben worden . Deutsche Reisende, die ohne
Reisepaß an der deutschen Grenze eintreffen , müssen gewär¬
tigen , am Erenzübergang gehindert zu werden.

— Frische Milch in den Bahnhofswirtschaften . Den Bahn¬
wirten , im Bedarfsfälle auch den Pächtern von Erfrischungs¬
stellen und Verkaufsständen auf Bahngebiet , ist von der
Reichsbahndirektion Stuttgart die Bereithaltung von fri¬
scher Milch zum Verkauf an Reisende zur Pflicht gemacht

Trinkt Milch. Die Landwirtschaftskammer macht Pro¬
paganda für Steigerung des Milchgenusses und versendet an
sämtliche evangelische und katholische Volks- und Mittel¬
schulen Werbepostkarten und Plakate mit der Begründung»
daß der Frischmilchgenuß in den württembergischen Milch¬
bedarfsgemeinden in einer Weise zurückgegangen sei , daß
z. B . in Erotz -Stuttgart zurzeit täglich 80 000 Liter Frisch¬
milch verbraucht werden im Gegensatz zu 150 000 Liter vor
dem Kriege und 100—130 000 Liter im Sommer und Herbst
v . Is . Dieser Rückgang könne auf die Entwicklung und die
Leistungen der Jugend auf die Dauer nicht ohne nachteilige
Folgen bleiben . Zu Behebung diese Mißstände wird durch
die Württ . Landwirtschaftskammer in den Schulen eine
Propaganda duchgeführt, durch die Eltern und Schüler über
den Wert der Milch als Nahrungsmittel aufgeklärt und zu
vermehrtem Milchgsnuß angeregt werden sollen . Das Plakat
stellt einen von Gesundheit strotzenden Buben dar mit einem
Glas Milch neben sich . „Machrs wie ich , trinkt naturreine
Milch !" ruft der Kleine dem Beschauer des Plakats zu . Das
Plakat fällt durch seine frische Farbengebung sehr in die
Augen.

— Neue Prüfungsordnung für Vermrssungsdieust. Durch
die Prüfungsordnung vom 19. März 1926 für das höhere
Vermessungsfach ist die Sperre für die Zulassung zur Aus¬
bildung als Feldmesser in dem bisherigen Ausbildungs¬
gang gegenstandslos geworden. Durch die Prüfungsord¬
nung vom 19. März 1926 ist eine neue Laufbahn des höhe¬
ren Vermessungsdienstes eröffnet worden . Es ist daher
beabsichtigt, die Zahl derjenigen Studierenden , die später
zu der Staatsprüfung im Vermessungsfach zugelassen wer¬
den wollen, von vornherein dadurch einzuschränken , daß
ihre Zulassung zu der in Paragraph 3 Abs . 2 für sie vor¬
geschriebenen halbjährigen Beschäftigung bei Katasterver¬
messungsarbeiten in Württemberg vor Beginn des eigent¬
lichen Fachstudiums von der Genehmigung der zuständigen
Behörde abhängig gemacht wird . Abiturienten , die sich dem
Studium des Vermessungsfaches widmen wollen, werden
gut daran tun , die in Bälde zu erwartenden Zulassungs¬
vorschriften abzuwarten , ehe sie mit ihrer Vorpraxis be¬
ginnen.

Freudenstadt , 1 . April . Die hiesige Eewerbebank
hält am Samstag , den 10 . April , wieder eine Generalver¬
sammlung ab mit Tagesordnung : Prüfungsbericht — Sta¬
tutenänderung — Wahl zweier Vorstandsmitglieder.

Stuttgart , 31 . März . (Aufnahme in das Evangelisch-
theologische Seminar . Auf Grund der bestandenen Reife¬
prüfung sind 31 Zöglinge in das Evangelisch-theologische
Seminar in Tübingen ausgenommen worden.

Ein Messerheld. Nach vorausgegangenen Streitig¬
keiten in der Wirtschaft von Lamparter in der Neckarstraße
griff der Taglöhner Willi Nerz zum Messer und stach blind¬
lings auf einen anderen jungen Mann ein, sodaß dieser
schwer verletzt ins Krankenhaus geschafft werden mußte.

Obertürkheim , 31 . März . (Tödlicher Ausgang . ) Der am
Samstag abend vor seinem Hause verunglückte Totengrä¬
ber Gotthilf Rauscher ist im Krankenhaus ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben , an seinen schweren Ver¬
letzungen gestorben.

Steinheim , OA . Marbach , 31 . März . (Verschüttet. ) In der
Sammetschen Sandgrube verunglückte durch Herabstürzen
von Sand - und Steinmassen der verheiratete 32jährige Ar¬
beiter Eug . Holzwarth . Infolge innerer Verletzungen starb
er nach wenigen Stunden.

Herreuberg , 31 . März . (Tödlicher Unfall .) Beim Bahn¬
hof wollte der Oberweichenwärter Fischer von hier schnell
noch vor dem Mayerschen Lastauto die Straße überqueren,
als er von dem Auto erfaßt wurde . Die Räder gingen über
ihn weg ; der Bedauernswerte war sofort tot.

Rommelsbach, OA . Tübingen , 31 . März . (Zuteilung nach
Reutlingen .) Die hiesige Gemeinde hat in letzter Zeit von
neuem an das Ministerium des Innern eine Eingabe um
Zuteilung der Gemeinde zum Oberamtsbezirk Reutlingen
«ingereicht. Die Eingabe trägt die Unterschrift von 97,5 Pro¬
zent aller Bürger . Vom Ministerium ist auf die Eingabe
mitgeteilt worden , daß sie zurzeit in Behandlung sei.

Oberndorf a. R ., 31. März . (Veruntreut .) Der jetzt in
München festgenommene hiesige Kaufmann Johann Käm¬
merer, über dessen Geschäft der Konkurs verhängt wurde,
hat die Württ . Landesspakasse um eine hohe Summe betro¬
gen und auch als Kassier des Veteranen - und Militärvereinsund des Radfahrervereins die Gelder dieser Leiden Vereineveruntreut.

Mergentheim . 31. März . (Abschied.) Mit dem gestrigen
schied di« seit dem 2 . August 1921 hier in Garnison ge¬wesen« Polizeibereitschaft von Mergentheim . Die ursprüng-« ch mit Sonderzug geplant « Wegfahrt mußte der hohenKosten wegen unterbleiben.

Uhingen OA . Göppingen , 31 . März . (Ein lebensgefähr¬
dender Bubenstreich. ) Auf der Landstraße zwischen der
Pumpstation und dem Ort Uhingen ereignete sich nachts
ein schwerer Unfall . Der Motorradfahrer Jakob Sieder
aus Albershausen war im Begriff mit einem Beifahrer
von Göppingen nach Uhingen zu fahren und fuhr dabei aus
eine Reihe großer Pflastersteine , die in gemeiner Weise in
einer Reihe quer über die Straße gelegt waren . Sieder
erlitt dabei einen Schädelbruch und wurde in das Bezirks-
rrankenhaus Göppingen eingeliefert , wo er sich noch in
bewußtlosem Zustande befindet . Der Beifahrer wurde
ebenfalls schwer verletzt.

Maulbronn . 31 . März . (Schweres Automobilunglück.)
Heute nachmittag ereignete sich ein schweres Automobil¬
unglück . Ein von Frankfurt kommendes mit vier Personen
besetztes Automobil fuhr auf dem Wege zwischen Maul¬
bronn und Lienzingen an einer scharfen Kurve in einen
Graben , wobei sich der Wagen überschlug . Die etwa 23
Iahe alte Tochter des Besitzers war sofort tot . Vater und
Mutter mußten mit lebensgefährlichen Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden . Der Chauffeur kam mit
leichten Hautabschürfungen davon.

Mühlhausen OA . Waldsee, 31 . März . (Brand .) Im be¬
nachbarten Füramoos brach im Wohn- und Oekonomiege-
bäude des Bauern Ries Feuer aus , sodaß das Gebäude bis
auf den Grund niederbrannte . Als Entstehungsursache
wird Kurzschluß vermutet . -

Oberndorf , 31 . März . (Kündigung .) Die hiesigen Mauser-
werke haben sich zu weiteren Kündigungen , die den Autobau
betreffen , gezwungen gesehen . Auch einzelne Mitarbeiter,
die schon Jahrzehnte in dem Betrieb beschäftigt sind, sind von
der Kündigung betroffen worden.

Mergentheim , 31 . März . (Ein Jubiläumsjahr .) Vom
Frühlingswetter begünstigt, eröffnet das Bad am 20. April
seine diesjährige Saison . Das milde Taubertal steht im
frischen Grün und hat schon eine große Anzahl von Kur¬
gästen zur Vorsaison angelockt . Die heilkräftige Karlsquelle
feiert in diesem Jahre die 100jährige Wiederkehr ihrer
Entdeckung.

ist zweifellos für An¬
zeigen aller Art be¬
sonders geeignet. An¬
zeigen hiefür bitten
wir frühzeitig aufzn-
geben und zwar mög¬
lichst schon heute

Donnersta g!

Kandel und Verkehr.
Nagold , 31 . März . (Besitzwechsel.) Das am Fuße des

Schloßbergs gelegene etwa °/, Morgen umfassende Grund¬
stück mit Sommerhaus des Herrn Dr . Illmer ging dieser
Tage um die Summe von 12 000 in staatlichen Besitz
über.

März . Auf dem Gemüsegroßmar«
As Pfund , Kovfsalat 18- 30, BlumenkohlSO IM . Ackersalat 90—100. Rhabarber kostete 25—30 -F der Bund DietLlervreise waren kaum verändert . Schwerste Landeier kosteten 13— 14.ebenso Italiener leichter- 10- 11. Steiermärker ^ io 1 das StücksButterpretfe bewegten sich zwischen 1.80 und 2,20 ^ das Pfund.

Obertalheim, 30 . März. (Holzpreise .) Ein aroker Teil derhiesigen Einwohnerschaft hatte schönes, kerniges Luch 'iiboUdurch die hiesige Darlehenskasse aus dem Kinzigtaf befogen B
Preis belauft sich für den Raummeter auf ca . 20 bis 21 -K.

Letzte Nachrichten.
Annahme von Zusatzkrediten im französischen Senat.
Paris , 1 . April . Der Senat hat in seiner gestrigen

Nachmittagssitzung Zusatzkredite von 274,9 Millionen ge¬
genüber den von der Kammer bewilligten 276,1 Millio¬
nen angenommen , ebenso das provisorische Budgetzwölftet
mit 290 gegen 7 Stimmen.

Zur gestrigen Kabinettssitzung
Berlin , 1 . April . Zu der gestrigen halbamtlichen Mit¬

teilung über die Stellungnahme des Reichskabinetts zu
der an Deutschland ergangenen Einladung , an den Bera¬
tungen der Kommission für die Erörterung der Ratsfragen
teilzunehmen , schreibt die „Tägliche Rundschau u . a . : Der
Beschluß des Kabinetts ist dahin zu verstehen, daß die
deutsche Regierung bereit ist , die Einladung zur Teilnahme
an den Arbeiten der Studienkommission anzunehmen . Die¬
ser Beschluß liegt durchaus im Sinne der deutschen Außen¬
politik . Bei der Stellungnahme zu der Einladung war zu¬
nächst zu berücksichtigen , daß die Anregung zur Einsetzung
der Kommission von Deutschland ausgegangen ist . Ferner
fiel ins Gewicht, daß in der in Genf veröffentlichten Kund¬
gebung der Locarnomächte die Aufrechterhaltung und die
Fortentwicklung der Locarno -Politik als notwendig be¬
zeichnet worden ist . Es kann hinzugefügt werden , daß von
französischer Seite inzwischen Mitteilungen erfolgt sind,
die darauf schließen lassen, daß man in Paris das Ver¬
hältnis zwischen Deutschland und Frankreich so auffaßt,
als ob Deutschland tatsächlich schon in den Völkerbund aus¬
genommen worden wäre . Es handelt sich dabei nicht nur
um Worte , sondern man wird auch damit rechnen können,
daß die Abwicklung der Fragen , so z . V . auch die Verhand¬
lungen über die Luftfahrt , vor einem befriedigenden Ab¬
schluß stehen. Auf jeden Fall entsprechen die Bezieh¬
ungen zwischen den Locarnomächten vollständig der Kund¬
gebung , zu der sich die Vertreter dieser Mächte in Genf be¬
kannt haben . Wer als Vertreter in die Studienkommis¬
sion von deutscher Seite entsandt wird und in welcher
Form Deutschland teilnimmt , ist noch nicht bestimmt wor¬
den. Die Entschlußfreiheit Deutschlands durch die Teil¬
nahme an den Arbeiten der Kommission wird in keiner
Weise beeinträchtigt und Deutschland behält nach wie vor
freie Hand , sein Eintrittsgesuch in den Völkerbund zurück-
zuziehen, wenn die Verhandlungen zwischen ihnen eins
Richtung nehmen , in der Deutschland nicht folgen kann,

Dr . Stresemann übes Rameks Besuch
Berlin , 1 . April . Die „Russische Zeitung " veröffentlicht

eine Unterredung des Reichsaußenministers mit dem Ber¬
liner Vertreter der „Neuen Freien Presse". Dr . Strese¬
mann erklärte danach u . a ., der dreitägige Besuch des
Bundeskanzlers habe hier einen tiefen und dauernden
Eindruck hinterlassen . Zu den Kommentaren der aus¬
ländischen Presse über den Besuch sagte Dr . Stresemann
nach der oben zitierten Quelle : Aus allen diesen Presse¬
kommentaren spricht das schlechte Gewissen derjenigen , die
den Gedanken des Selbstbestimmungsrechts der Völker im
Krieg so sehr zu betonen wußten und die sich durch die,
Tatsachen ungern daran erinnern lassen, wie sie in den Be¬
stimmungen ihrer Friedensverträge diesen Gedanken be¬
handelt haben.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei Lltenstei-
Für die Echriftleitung verantwortlich : LndwtgLünk.

Börsen
s Berliner Börse vom 31. März . Au der heutigen Börse herrschte
eine sehr optimistische Stimmung , bestärkt durch befriedigende Divt-
bendenerklürungen und gröbere Kaufaufträge aus Rheinland und
Westfalen für Montanwerte . Die bevorstehende Freigabe des deutsche«
Eigentums in Amerika übte einen anregenden Einslutz auf die Spe¬
kulation aus . Die von der Spekulation bevorzugten Juduftriewert«
setzten mit 2—Zprozentiaen Besserungen ein und Wegen dann weiter,
sodah die Kurssteigerungen gegen gestern teilweise von 5—7 Prozent
ergaben . Deutsche Anleihen waren bet kleinen Umsätzen nur wenig
Verändert . Goldpfandbriefe waren weiter infolge des starken Anlage¬
bedürfnisses gefragt , wobei Svrozentige bevorzugt wurden und weiter
Wege» , ebenso Roggenrentenanleihe . Vorkriegshppothekcnpfandbriefe
stellten sich durchschnittlich bis AI -s höher . Geld blieb flüssig, der Zins¬
satz über Ultimo stellte sich auf 5^ —7^ Prozent.' Stuttgarter Börse vom 81. März . Die vorletzte Börse vor de«
Feiertagen zeigte nicht die Svmtome , wie sie sonst Börsen vor mehr¬
tägigen Pausen zeigen, well die Kauftätigkett wiederum gut war.
Immerhin wurde seitens der berufsmäßigen Spekulation eine gewisse
Zurückhaltung geübt.
Le- ' Getreide

Berliner Produktenbörse vom 81. März . Weizen märk . 278—273:
Roggen märk . 165—170 : Sommergerste 175—138 : Wintergerste 146 bis
161 ! Hafer märk. 182- 134 : Weizenmehl 85 .50- 88.60 : Roggenmehl 24LS
bis 26.50 : Wetzeukleie 10.60—10.75 : Roggenkleie 10.60- 10.75 : Roggen¬
kleie 10.50- 10.76 : Viktoriaerbsen 28—32 : kl. Svetseerbsen 23- 25 : Aut-
tersrbfen 20—21. Tendenz : fest.

Frachtpreise . Aalen: Sommerweizen 14 .50. Weizen 13—13.50.
Daatroggen 14, Roggen 9—3.40, Gerste 8.20—9.50, Haber 8.50—10,
Saathaber 18 — Heidenheim: Kernen 14, Weizen 12.60, Haber
8.80, Saatbaber 10 ^ . — Etlwangen: Weizen 12.80—18, Roggen
10 .20- 10.80. Gerste 9.50- 10, Haber 10.80- 11.50, Wicken 12.50 -
Nürdlingen: Weizen 12.80—13 .25, Roggen 8 .90 —SLO, Gerste 8 .80
bis 8L0, Haber 10—12.50 — Lautugen: Weizen 12—12.20, Ker¬
nen 13.50, Roggen 8.50, Gerste 8.40—10, Haber 8L0—11.20, Erbsen 12,
Bohnen 10 — Leutktrch: Weizen 12, Roggen 10—18.50, Gerste
8.50—11, Haber 9—11.50 — Mengen: Gerste 8 .60, Haber 8.50
bis 9.80 — Rtedliuaeu: Gerste 8.70- 9.70, Haber 8.30— 13.
Erbsen 13 — Urach : Roggen 8.20 . Gerste 8.60—10, Weizen 11.70
biK 4L Haber 8.20- Lüü . Einer 32—35, Dinkel 8.20—8 ^ der Zentner.

—
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Haus - u. Scheuerverkauf.
Das für Zwecke des Postneubaus anqekaufteWaidelich 'scheAvwesev wird teilweise oder ganz dem Verkauf ausgesetzt.

Liebhaber wollen ihre Anfragen schriftlich in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . einreichen.
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Amtliche BekarmtmachMzen.
Die Maul -- und Klauenseuche

ist ausgebrochen in dm Gehöften des Jsak Kahn , Vieh -
Händlers in Baifingen und des Heinrich Weippert, Land -
wirts in Oeschelbronn.

Sperrbezirke sind : In Baisingen das Seuchengehöft
und die ganzeLuftgasss. JnOeschelbronndiegesamte Markung.

Beobachtungsgebietesind : für Baisingen : Göttelfingen
und Vollmaringen Oberamts Horb , Ergenzingen O . -A.
Rottenburg und Bondorf O . -A . Herrenberg , für Oeschel¬
bronn die Gemeinde Nebringen und die Teilgemeinde
Sindlingen . --

In den IS Klm . Umkreis falle » vom Bezirk Nagold
sämtliche Gemeinden mit Ausnahme von Altensteig , Alten-
steig-Dorf, Berneck, Beuren, Enztal» Ettmannsweiler, Fünf¬
bronn , Garrweiler, Gaugenwald, Simmersseld und Ueberberg.

1 . In dem 15 Klm . Umkreis sind verboten : die Abhaltung
von Märkten und marktähnlichen Veranstaltungen mit
Klauenvieh , sowie der Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr-
und Wochenmärkten.

2 . der Handel mit Klauenvieh , der ohne vorgängige
Bestellung entweder außerhalb des Gemeindebezirks der
gewerblichen Niederlassung des Händlers oder ohne Be¬
gründung einer solchen stattfindet . Als Handel gilt auch
das Aufsuchen von Bestellungen durch Händler ohne Mit¬
führen von Tieren und das Aufkäufen von Tieren durch
Händler.

3. DieVeranstaltungvonVersteigerungenvonKlauenvieh.
4. Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit

Klauenvieh.
Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht der Seuche ist

sofort nach dem Auftreten der ersten Krankheitserscheinungen
der Ortspolizeibehörde anzuzeigen.

Zuwiderhandlungen sind strafbar.
Nagold , den 31 . März 1926. Oberamt : '

Baitinger

Schichtholzversteigerung.
Aus dem schifferschaftlichen Walddistrikt „Schramberg¬

ebene " werden unter den für die bad . Staatswaldungen
bestehenden Bedingungen am Freitag , den 9 . April vorm,
halb 10 Uhr beginnend im Gasthaus zum „Ochsen " in
Wildbad zum Verkauf in öffentlicher Versteigerung los¬
weise ausgeboten : rund 400 Ster bu . Scheit - und Prügel¬
holz , 71 Ster birken Prügelholz und rund 300 Ster ta.
Scheit - und Prügelholz.

Nähere Auskunft erteilt Obersorstwart Anselm Asal
auf St . Anton Post Forbach.
Losverzeichnisse versendet das Forstamt 2 in Forbach (Bad .)

Beginn der nächst. Knrse
in Handnähen , Maschineauäheu
Kleidernähen und Sticken am

SV. April , vorm. ftv Uhr.
Anmeldungszsit wird noch bekannt gegeben.

H . Rilling, Frauenarbeitsschullehrerin.

Hanä 6 l 8 - Lurs
SsKluL ües uücckstkll Lursss

in
LueklükrunZ korr 68 poncl 6N2
tlaniZelsIelire :- : Laukm . Keckneri
keickskurLsckrikL Nsseklnen-

8ekreiben
WM " »m 1 . Mai 1926 '°MW

Teilnskme an LinLellückern ist möglick.
^nmelttung erdeten an

l 80 läe Out —
Lsliverstruöe.

Methodtftengemeinde.
Karfreitag , den 2 . April,

vorm . ' /slO Uhr Predigt-
gottesdienst , abends ' /r8
Uhr Passions - Grsangs-
gottesdienst.

Ostersonntag , vormittags
V, 10 Uhr Predigtgottes¬
dienst, abends 8 Uhr Pre-
drgtgottesdienst.

Mittwoch , den 7. April,
abends 8 ' /^ Uhr Bibel-
unv Gebetstunde.

Gestorbene.
Rohrdorf : Johannes Braun,

früherer Schäfer, 60 I.
Freudenstadt : Roste Rehfuß

geb . Koch , 68 I.
Emmingen : Otto Strisnz,

26 I.
Schönmünzach : Emilie Seiß,

Steinbockwirtin , 69 I.
Schönegrüad : Rosine Freu,

Witwe, 76 ' / - I.

Gegen die erneute Entscheidung in der Posthausfrage
wird auf heute Abend 9 Uhr eine große

krotKlMSMIIlIlN!
in die „Schwane " einberufen.

Passions - I
Gesangsgottesdienst ^

am Karfreitag in der Kapelle I
der Methodistengemeiude »

abends pünktlich ' /g 8 Uhr. I
MMM ist WMW clMlsbeii. »

kMkrdkdWLllikmUg
e . O . m . b . H.

Llllg-egellnalunea von

8 pAr - LinlaA 6 ir
von jeävrmLnn bei Koker VerLlnsunZ.

lecler klvleAsr erkält ein Lp-irduck — Mn-
ä68tein1SA6 5 iVlailr.

V28 8prickwoit „8pare in 6er 2eit , 80 Kn8t
äu in 6er Xot" knt ivieäer volle OeltunZ.

Statt Karte « :

Zj Attensteig -Göttelfiugen . W

A
A
A

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und W
Bekannte zu unserer am Ostermontag , den M
8. April, im Gasth . z. Schwanen in Altensteig M
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlich einzuladen ^

Postschaffner
in Altensteig

Tochter des
Joh . Ad . Keck. Bauers

in Göttelfingen

W Kirchgang 1 Uhr in Altensteig . Aj

Berneck-Ebhauseu.

Wir beehren uns Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am Ostermontag , den
3. April, im Gasth . zur Linde in Berneck
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlich einzuladen

Sohn des ft Linden¬
wirts Seeger

in Berneck

AM Ottmar
Tochter des ft Joseph
Ottmar, Schuhmachers

in Ebhausen
Kirchgang 11 Uhr vorm , in Berneck.

Statt jeder besondere« Einladung ! ^
Oberweiler -Aichelberg . A

Wir beehren uns Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am Ostermontag , den
S. April im Gasth. z. Gr. Baum in Aichhaldeu
stattfindenden Hochzeitsfeier freundl . einzuladen

MiMMaiM
Schuhmacher

S . d. Johs . Lehmann
in Oberweiler

Mb . SkbMM
Tochter des

Friedrich Federmann
in Aichelberg

Kirchgang um 11 Uhr in Aichhaldeu.

Ms rm 1?eZsn irn -k Lonnen-
scbern, reecbse/n Fllks unck bös«

Lc-se rm Leben . Darum

/ur ckre 2eik cier IVot unck
»flspe!

Lrsparnrsse sr'nck c/ie beste Ver-
sicberonK KeZea alte IVecbre/täüs.

MN . I,S!läk88MA 88e
1818

vvÜMMvde Lrsvsrms - mä LrvMsvstslt
mit Oiroüssse , öaulc- uni LörsenabteilunZ

Xsnrleistr . 25 8llll1gäkl b. 8ts «1tZarten
MM" 6S02veisstsllen i rn Lsnüe

Deckenpsronn, Oberamt Calw.
Der Verkauf von 196 Stück Eichen 1.—6. Klasse,

AW- findet nicht am 9. April, "M8l sondern am

MM - , dm7. Aflkil
"Mi

vormittags lO '/z Uhr statt . Schultheißenamt.

Spielberg.

Lodes -Anzeige.
MiZM

Tiefbetrübt geben wir allen Verwandten
und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß
es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unsere
liebe , treubesorgte Mutter, Großmutter und
Schwiegermutter

-Ar7

Karoline Brau»
Zimmermanns Witwe

im Alter von nahezu 70 Jahren nach kurzem
Leiden zu sich zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Samstag Mittag 2 Uhr.

Garrweiler.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meiner lieben Gattin,
unserer lb . Mutter, Schwiegermutter u . Groß¬
mutter

ENsabethe Waidelich
geb. Wößner

für die so zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte, für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers , für den schönen Gesang des Mädchen¬
chors sowie das Mitwirken des Posaunenchors
sagen ihren herzlichen Dank

bie Immben Siulerbliebmii.

MW/SUES/ " > St/L-'E /lv/ME > 5cH «,/r o/v)

Oomoint isl nntürlicd ctns Osrüinnls, von vislsn dorrten
empkokisno HMuisrsllgsn - Dsdevokil kür clis 26ksa unä -
I^ dsvodl - LtiilenslZiüidLll kür <1io kuösoküe , Ljsctiüoss
(8 püsstsr ) 75 ?Ig., I,ed«vodt - kuüdsckZesen smpkinMcdsküök unck kuösctiv/siü. 8LtwLtil6l (2 SScisr) 50 pkZ . . srkLItlittl
in ^ potkeksn unci vroAerisn . 8icdsr riu ündon bei:

L. 8«v1uMdsrgei , SrNvurmvalä -viogorie lUtenstsig.
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Nie stille Woche in Jerusalem
Nichts ist eindrucksvoller und interessanter als die Zere¬

monien , die sich während der Karwoche und am Osterfeste
in Jerusalem abspielen . Da kommen die dunkelfarbigen
Abessiniermönche aus dem Innern Afrikas , Wallfahrer
aus Rußland und vom Balkan , die Noytonpriester haben
ihre in Knoten geschürzten Haare gelöst . Ordensleute
christlicher Bekenntnisse, verstaubte Touristen , Turbanträ¬
ger, moderne Reisende aus dem Dollarlands , Pilger aus
Europa beleben die Straßen der Stadt.

Die Lateiner , wie hier die Katholiken genannt werden,
versammeln sich am Palmsonntag am Oelberg zu einer
Prozession, um den Einzug Christi in die Stadt zu ver¬
sinnbildlichen. Der Patriarch von Jerusalem reitet auf
einem Esel, und die Priozessionsteilnehmer tragen lange
Palmzweige in den Händen.

Eindrucksvoll sind auch die Zeremonien des griechischen
Bekenntnisses, das später als die Katholiken Ostern feiert.
Am Karsamstag füllt sich die altersgraue Erabeskirche
mit Menschen aller Bekenntnisse. Die griechischen Pilger,
die meist in der Nacht vorher schon in der Kirche übernach¬
tet haben , tragen während der Feier ein Bündel mit Ker¬
zen , die in den Läden der Stadt und bei Straßenhändlern
zu haben sind . Nach einer Prozession betritt der Patriarch
allein die Engelskapelle . Die Kapelle wird dann hinter
ihm verschlossen . Vor dem Eingang harren die Priester
und Gläubigen des Augenblicks, in dem das heilige Feuer
aus einer runden Oeffnung der Engelskapelle heraus¬
schlägt , ein seltener Anblick , der mit lauten Freudenrufen
und Gesängen begrüßt wird . Dann tritt der Patriarch mit
einem Bündel Kerzen aus der Kapelle heraus . Jeder ist
dann bestrebt, seine Kerzen an denen des Geistlichen anzu-
zünden. In kurzer Zeit ist die Kirche in ein Meer von
Licht getaucht. Die kerzentragenden Männer entblößen
ihre Brust und lassen Wachs auf die nackte Haut träufeln
oder durchräuchern ihre Kleider mit dem Dufte der Ker¬
zen . Nach Beendigung der Feier sucht jeder so schnell wie
möglich das heilige Feuer mit nach Hause zu nehmen . Es
gibt Pilger , die in Laternen den Funken über das Meer
bringen bis nach Rußland.

Am Palmsonntag und am Gründonnerstag ziehen glän¬
zende Prozessionen zum Heiligen Grab . Seidene bunte
Fahnen , unzählige Kerzen, farbenprächtige Trachten , ehr¬
würdige Patriarchengestalten bewegen sich inmitten der
Menge . Interessant sind die Futzwaschungen vor der Era¬
beskirche , die der Patriarch der verschiedenen Konfessionen
selbst vornimmt . Am Karfreitag werden Passionsspiel«
veranstaltet und in der Nacht zum Ostertage geht eine fei¬
erliche Lichterprozession durch die , Stadt , ein Anblick von
starker Eindringlichkeit . i

In diesen Tagen fühlt man dasiCeheimnis dieser Stadt
Da vermeint man in den sternbesäten Nächten auf den
Oelberg inmitten der alten Oelbäume ein kleines Lichi
aufleuchten zu sehen und versteht - den göttlichen Zauber
der über diesen SMten waltet

Keine falsche SMsMM-
Von LHePvsglteMMgs« vt Dr . Br ege -r , iRMhssKtydHeits-

<mnt in Berlin - -c
'

Biele Menschen lernen den Wert ichver Gesundheit «Äst
schätzen , wenn sie dieses wertvolle Gut verloren haben . Echt
dann kommen ihnen die wirtschaftlichen Folgen des Zusam¬
menbruchs in Gestalt von Ausgaben für Arzt , Apotheker «ad
Krankenpflege sowie in dem Vertust an - Arbeitseinkommen
und Produktionskrast zum Bewußtsein.

Ebenso liegen die Dinge bei der Gemeinde und der«
Staate . Einige Beispiele mögen dies erläutern.

Die Choleraepidemie, die während der Monate August
bis November 1892 in Hamburg geherrscht hat , verursachte
16 956 Erkrankungen mit 8605 Todesfällen . Alle die wirt¬
schaftlichen und seelischen Opfer dieser Katastrophe hätten
durch rechtzeitige Fertigstellung einer siWwanLHvÄen Wasser-
versorguug vermieden werden können. ,

Aehnlich wie die Cholera kann auch der Unterleibstyphus
durch infiziertes Trinkwasser verbreitet werden . Die letzte
große Trinkrvassersptdemie hat sich in Deutschland im Jahve
1919 in der Stadt Pforzheim Eignet , wo unter einer Ein¬
wohnerschaft von nur 76 000 Seelen -innerhalb weniger
Wochen 4000 Personen an Typhus erkrankt sind . Von diese»
sind 400 gestorben. Schon früher (1896) war hier «ine ähn¬
liche Epidemie mit etwa 900 Erkrankungen ausgetreten.
Beidemal hat die -mangelhafte Quellwasserleitung der Stadt,
durch Jauche verunreinigt , die Massener-krankungen hervor«
gerufen . Vergegenwärtigt man sich, daß jeder Typhuskrank«
etwa fünf Wochen im Krankenhaus verpflegt werden muß,
so kann man sich einen Teil derjenigen Summen errechnen,
die Hütten gespart werden können, wenn man die Kosten
nicht gescheut hätte , rechtzeitig das Wasserwerk einwandfrei
zu gestalten.

Der GesamtveÄust, den das deutsche Nationalvermögen
durch Tuberkulose jährlich eAsidet, wird aus einen Betrag
geschätzt , der sich zwischen 1 und 2,Z Milliarden Goldmark
-bewegt.

Auf gesundheitlichem Gebiete bedeutet Mer die größte
Verschwendung an Arbeitskraft und Nationalvermögen das
Auftreten von übertragbaren Geschlechtskrankheiten.Wenn man auch nicht so weit gehen soll, für Deutschland

62 MWioueu Gnwphnei» U», MrGchaLMbi»

Aliensteig , - en 1 . Apeil

Schäden der Geschlechtskrankheiten nach Milliarden — wie
! bei der Tuberkulose — zu berechnen : auf Hunderte von Mil-
! lionen Goldmark belaufen sie 'sich sicher . Alle diese Ausgaben
' erscheinen nur zu einem geringen Teil in einem Haushalts-
. plan des Staates oder der Gemeinde ; sie sind aber trotzdem
, vorhanden und müssen getragen werden. Lastenträger sind

wir alle , jeder Steuerzahler , jeder arbeitende Volksgenosse.
- Für den flüchtigen Beobachter find -ebenso unsichtbar wie

diese großen nationalen Verluste die wirtschaftlichen Ge¬
winne , die wir der Vorbeugung verdanken. Sie erscheinen

. nirgends als Einnahmeposten , und dennoch müssen wir sie
i d ankbar anerkennen.
i In Len Jahren 1871 und 1872 -starben i-m Deutschen Reich

162111 Menschen an. -den Pocken (Blattern ) . Die Zahl der
Erkrankungen betrug 1 )4 Million . In den letzten fünf Be¬
richtsjahren (1921—1926) belief sich dagegen die Zahl der
Pockenerkrankungen (Todesfälle ) nur auf 689 (100) , 31L
(28 ) , 17 (2) , 16 (2 ) und 24 (9) . Hier -haben wir «in Bei¬
spiel dafür , wie es einer vorbeugenden Gesundheitspflege
gelingen kann, eine gefährliche Wolksseuche nahezu zum Ver¬
schwinden zu bringen.

Die ärztliche Wissenschaft -hat längst die Waffen geschmie¬
det , um viele vermeidbare Krankheiten auszurotten . Der

' Erfolg ist lediglich eine Frage der Aufklärung , der Organi-
, sat-ion und lder vernünftigen Eeld-wirtschast.

Rur keine falsche Sparsamkeit ! Wo ein Wille da ist , da ist
luÄ ein Weg.

M SmeMen derReiWM
Von Oswald Riedel,

Mitglied des vreub . Landtags und des Reichseisenbahnrate»
Heute schon ist zu erkennen, daß die Voraussetzungen des

Dawesgutachtens , soweit die Reichsbahn davon betroffen wird,
außerordentlich lückenhaft gewesen sein müssen . Es gebt von
drei Voraussetzungen aus : ision dem angeblichen Kapitalwert,
von der Annahme , dab eine - Vergesellschaftung des Eisenbahn¬
betriebes eine gröbere Rentabilität verbürge , und schließlich
davon , dab der Schienenweg und das Dampfroß mindestens wei¬
tere 40 Jahre lang das bisherige Verkebrsmonopol behalten
würden . Letzteres ist am leichtesten anfechtbar . Angesichts der
Fortschritte der Technik darf man schon jetzt , im zweiten Jahre
der Dawesbelastung , an der Erfüllung der dritten Voraus¬
setzung berechtigte Zweifel hegen Ebenso wird schon jetzt die
zweite Voraussetzung arg erschüttert . Für den Reichsbahnbetrieb
ist eine Gesellschaftsform gewählt worden , die ein Novum dar¬
stellt . Es ist eine Gesellschaft ohne Gesellschafterversammlung.
Andererseits fehlt aber auch die Verantwortlichkeit gegenüber
einem Parlament . Das hat dazu geführt , dab sich die Gesell¬
schaft sehr autokratisch fühlt . Man hat das Firmenschild „Gesell¬
schaft" herausgehängt und benimmt sich in Wirklichkeit behörd¬
licher als zuvor. Gegenüber allen deutschen Einwendungen ver¬
schanzt man sich mit dem Hinweis auf den ausländischen Ein¬
fluß im Verwaltungsrat , eine Entschuldigung , die man von der
Leitung eines deutschen Reichsunternehmens lieber nicht so oft
hören würde.

Aber beides sind Dinge , die sich erst später voll auswirken
werden . In der augenblicklichen schweren Wirtschaftsnot inter¬
essiert viel mehr die Frage , ob die finanzielle Voraussetzung er¬
füllbar ist . Das ist ja die Last, die rein praktisch sofort in Er¬
scheinung getreten ist , deren Wirkungen man darum schon jetzt

, ziffernmäßig nachprüfen kann . Die Sachverständigen sind von
: der Voraussetzung ausgegangen , dab die deutsche Reichsbahn
l einen schuldenfreien Goldwert von 26 Milliarden Goldmark dar¬

stellt . Haben sie sich hierin nicht geirrt ? Hat die Reichsbahn
während der Kriegs - und Inflationszeit nicht arg an Sachwerten

. verloren ? Hat insbesondere die zweijährige Abtrennung der
Reichseisenbahnen im Westen nicht eine beträchtliche Verminde¬
rung des Wertes der deutschen Reichsbahn bedeutet ? Das sind
Fragen , die sehr eingehend untersucht werden müßten und die
bei der Erstattung des Dawesgutachtens noch längst nicht in
vollem Umfange zu überblicken waren , über die man vielmehr

> sich erst jetzt ein richtiges Bild wird machen können. Es wäre
, deshalb zu wünschen, dab eine solche Arbeit amtlicherseits unter¬

nommen wird . Denn mit ihrem Ergebnis steht und fällt das
s ganze Dawesgutachten.

Man darf nicht vergessen , daß die Reichsbahn nahezu 40 Pro¬
zent der jährlichen Reparationszahlungen aufzubringen hat.
Vom Jahre 1928 an sind das 950 Millionen Mark jährlich.
Wenn sie nicht aus dem Betriebe berausgewirtschaftet weiden

- können, dann wird das wichtigste Stück aus den deutschen Reva-
rationsverpflichtungen herausgebrochen . Die Sachverständigen
sind nämlich davon ausgegangen , daß es ein Leichtes sein müsse,
bei richtiger Betriebsführung das von ihnen angenommene

. Kapital von 26 Milliarden Eoldmark aus dem Betriebe heraus
mit mindestens 4 v . H . zu verzinsen . Das ergab nach ihrer Rech¬
nung rund 1 Milliarde jährlich , und auf dieser Rechnung haben
sie ihre Jahresbelastung von 950 Millionen Mark aufgebaut.
Sie belasteten deshalb die neue Reichsbahngesellschast in Höhe

, des vollen Kapitalwertes mit 13 Milliarden Mark Aktien , mit
* 2 Milliarden Mark Vorzugsaktien und mit 11 Milliarden Mark

Reparationsschuldverschreibungen . Diese sind mit 5 v . H . zu
verzinsen und mit 1 v . S . zu amortisieren , was einen jährlichen' Bestand von 660 Millionen Mark ergibt , während die restlichen

, 290 Millionen Mark aus der Verkehrssteuer , die doch auch den
gesamten Eisenbahnbetrieb belastet , aufgebracht werden müssen.

, Während nun aber im zweiten Reparationsjahr nur 465 Mil¬
lionen Mark Schuldverschreibungen plus 130 Millionen Mark

- Rückstand aus dem ersten Reparationsjahr und im dritten Re-
i parationsjahr nur 550 Millionen Mark zu zahlen sind , läuft die
s Verkehrssteuer schon jetzt in voller Höhe. — Diese Belastung

muß man nun einmal mit den Erträgnissen der Reichsbahn ver-
, gleichen. Der Vetriebsüberschuß der früheren preußisch -hessischen
! Eisenbahn verzinste das Anlagekapital im Jahre 1912 mit rund
- 7 v. H . Aber fast die Hälfte dieses Betriebsüberschusses mußte

für den Schuldendienst verwandt werden , so daß in dem gün¬
stigsten Jahre 1912 der Reinllberschub der gesamten deutschen
Ländereilenbahnen noch nicht 600 Millionen Mark ergab . Nun

Jahrgang 1926.

i ist gegenüber dem günstigeren Jahre 1912 das deutsche Eisen-
! babnnetz um die Strecke in den abgetretenen Gebieten gekürzt

worden und die Wirtschaftslage hat sich erheblich verschlechtert.
Infolgedessen könnte das Ergebnis nur auf Kosten der deutschen
Wirtschaft so günstig wie früher gestaltet werden, geschweigedenn so günstig , dab die Reparationslasten dabei heraussvrän-

. gen. Zwar sind — immer auf Kosten der Wirtschaft — die
Betriebseinnahmen von rund 3,5 auf 5,5 Milliarden Mark ge¬
stiegen. Aber wenn man nur durch eine derartige Belastung

,
der Wirtschaft die Revarationslasten aufbringen soll , dann läuft
man doch Gefahr , daß die Wirtschaft sich mehr und mehr dem
Konkurrenzverkebr zuwendet und dann die Betriebeinnahme der
Reichsbahn erheblich zurückgeben , wie das schon in den letzten
Monaten der Fall ist . Wie dann die Rechnung aufgehen soll,
bleibt vorläufig ein Rätsel . Man vergesse auch nicht, daß der
Substanzverlust der deutschen Eisenbahn , der aus dem Vertrage
von Versailles herrührt , rund 7 Milliarden Eoldmark beträgt.
— Man soll gewiß auch nicht übertrieben schwarz sehen . Es ist
selbstverständlich, daß in einer Zeit der allgemeinen Wirtschafts¬
krisis auch die Reichsbahn einen Einnahmeausfall hat . Anderer¬
seits ist es doch gut , in aller Mutze die Voraussetzungen für das
Dawesgutachten nachzuprüfen . Kommt man dazu, dab sie tech-

, nische und finanzielle Fehler enthalten , dann muß das rück-
,

haltlos öffentlich diskutiert werden . Die schematische Einspan¬
nung der Reichsbahn in das Dawesgutachten hat nämlich neben
der finanziellen Belastung auch noch eine mehr ideelle Belastung
gebracht, die für die Zukunft mindestens ebenso schwer wiegt.' Sie bindert nämlich die Reichsbahn daran , sich vom bloßen

, Eisenbahnunternehmen zu dem modernen Verkebrsunternebmen
j auszuweiten , das die Reichsbahngesellschaft werden muß, will
; sie die Erfordernisse der aufstrebenden deutschen Wirtschaft er-
> füllen und will sie weiter die sachliche Berechtigung zum Mono-
- polunternehmen behalten.

GerichtrsM
j Totschlag
- Hall , 31. März . Der 19 Jahre alte Zigeuner und Korbmacher
- Josef Reinhardt von Weiden OA . Sulz war wegen Totschlags

und unbefugten Waffenbesitzes angeklagt . Am 19. Februar 1925
fand in Dörzbach OA . Künzelsau ein Pferdemarkt statt , wozu
sich auch eine größere Anzahl von Zigeunern eingefunden bat¬
ten . Im Laufe des Nachmittags machten sie in der Traubenwirt¬
schaft Musik, wo es ganz friedlich zuging . Der 23 Jahre alte

^ ledige Zigeuner Ferdinand Schneck sall allein an einem Tisch
und hatte sich an dem Tun und Treiben der anderen weniger

, beteiligt . Als nun einmal der Zigeuner Eduard Reinhardt
, Vater des Angeklagten , abends gegen 6 Uhr ausgetreten war,

nahm Schneck besten Guitarre an sich und ging mit mehreren
. weitläufig Verwandten fort . Darauf ging der Angeklagte dem

Schneck nach und gab auf ihn innerhalb des Ortes auf eine Ent¬
fernung von 10 bis 12 Metern einen Schuß aus einem Walzen¬
revolver ab . Schneck wurde in die Schläfe getroffen und fiel

, sofort tot nieder . Das Gericht verurteilte den Angeklagten we¬
gen eines Verbrechens des Totschlags zu der Gefängnisstrafe
von 4 Jahren 6 Monaten.

! Totschlag
- Hall , 30 . März . Der 63 Jahre alte verheiratete Lanvwirt

Johann Nicklas von Rempoldsrot , Ede . Schrozberg war wegen
eines Verbrechens des vollendeten und eines solchen des versuch¬
ten Totschlags angeklagt . Nicklas war bis 1920 alleiniger Be-

' sitzer eines größeren landwirtschaftlichen Gutes , das er 1902 von
seinen Eltern übernommen batte . 1906 bat er sich mit einer
Witwe verheiratet , die eine Tochter mit in die Ehe brachte. Die
Ehe des Angeklagten war kinderlos . 1913 verheiratete sich die

; angeheiratete Tochter mit einem Kaufmann Kuppler in Schorn-
, darf , der im November 1926 die Hälfte der Güter um 30 000 Mk.

von Nicklas kaufte. Von dort an wohnten beide Familien in
demselben Hause mit Nicklas zusammen. Das Verhältnis zwi¬
schen den beiden Familien trübte sich bald , verschlimmerte sich
aber 1923 noch, als ein gewisser August Hollenbach bei ihnen in
Dienst trat , der sich bei Streitigkeiten immer auf die Seite der
Familie Kuppler schlug . Am Freitag , 22. Januar d . Js . gab es

- abends zwischen der Frau Kuppler und ihrer Mutter , sowie dem
' Stiefvater wieder Streit , wobei er ihr den Stiefelzieher nach¬

werfen wollte . Die Frau Kuppler flüchtete in das im Erd-
' geschoß gelegene Eßzimmer , wohin sie ihr Stiefvater verfolgte.

Dort trat ihm der Ehemann Kuppler entgegen, den er mit dem
- Stiefelzieher an die Backe schlug . Es gab dann einen heftigen
, Auftritt , in dessen Verlauf der Dienstknecht Hollenbach die
! Stubentüre des Nicklas aufsprengte , jedoch dort nicht eintrat,
, sondern sich im Hausgang gegen die Küchentüre zurückzog. Der
, Angeklagte , der einen Angriff von beiden befürchtete, griff zu
, seinem scharf geladenen Jagdgewehr , trat vor die Zimmertüre
, heraus und gab auf eine Entfernung von 2 Metern zunächst

einen Schuß auf den an der Küchentüre stehenden Hallendach und
, dann einen zweiten Schub auf den am Eingang des Eßzimmers

stehenden Kuppler ab. Hollenbach wurde in die rechte Brust¬
seite getrosten , wodurch die Lunge verletzt wurde , sodaß er starb.

- Kuppler , der noch im letzten Augenblick flüchtete, wurde noch
am rechten Unterarm getroffen , der vollständig zerschmettert

I wurde und zeitlebens unbrauchbar ist . Das Gericht verurteilte
! Nicklas zu 4 Jahren Gefängnis.

Lrnsusrn 81s ksuts nock
j

das Abonnement auf unsere Zeitung für
s den Monat April wenn Sie dies noch

nicht getan haben.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lau k.
Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei Altensteig
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s„s Sie bcMew"
Dn» b ' ->m« er ist etwas noch nie

^ » S
'
LSS

^ ^ °^ st besser als pulverförmige selbsträtiae
- .̂ .^ E °'<A?!?eMne/eSeSchllrfefürMäs ^ ,

^ KHWSEjch - mit?,erst°r,eSha .m einerS« mZ? MWäKEifir Sich getan,perflor
^
ist billig unö bequem/ ö-nn es vcrküritÜas^ vaschverfabren: Linsc-f^ HbüE'

LrL «lU^ ^ ^ !
Pe^ Ior ist besser als anüere Seifenflocken , weil

Klecken entfernt.
Wafche öle feinsten Gewebe, wollUs S-iSe,

,̂
°^ rYanSwarmmit pcrflor.

Perflor,st em wunöer - Ls erhält Sie Korben
unä eswäschlschneewcib

5" lS wie Sie milüeste Seiie. pcrflor
kstch orfrei. Löst^perflor kalt ober lauwarm.

Am Mittwoch, 7 . April , vorm.
9 Uhr , kommen im Forsthaus
in Pfalzgrafenweiler zur
Versteigerung:

IWcM. SjgIllIg. SMMz.
I MlmwMii, MM'M MMM>.
1 zagddi» . l Leltemageg, 1 MerWeidc-
mMr M klellromM , 1 Mmldle. Pjerde-
gesldllke md luiderez.

» LddW. MW- «Nd MWeMdsW 8
D eingetr. Genoffenschaft m . b . H . G-
G ä Altensteig , Nagold und Umgebung . D

- G
G

- »
W Wir empfehlen ab Lager mit Gehaltsgarantie : W

Superphosphat 2Thomasmehl
Kalisalz
Ammoniak

. Aetzkalk
z Kaliammoniak-

Superphosphat

Kainit
Kalkstickstoff
Harnstoff
Kalisuperphosphat

d
sowie anerkanntes Saatgut:

Növchows Gelbhaber !ll Zelner
's Frankeagerste

>>Stzlanstetter SoaMeizen

MW -Pküllstt S0MMW « »
Siotveesamea
Salttwilkea
Fatter-Erbsen

Protz. Luzerne
Senfsamen

Außerdem: :

r

Zucker und Salz
Weizen
La Plat » Haber
Roggenfuttermehl
holl . Leiumehl
Torf -- ». Pferdentelaffe
Weizenkleie
MlöerlMszllchtmeU

Weiß - und Brotmchl
Gerste
LaPlataumls«.Maismehl
Weizenmehl z . Füttern
deutsches Leiumehl
Maiszuckermehl
Malzkeime
Futterkalk

r
zu billigsten Tagespreisen »nd

- r,0LsUiNU günstigsten Zahlungsbedingungen

Fernsprecher 85 Fernsprecher 85

D Die Geschäftsstelle.
? W IW. Sämtliche Düngemittel sind auch

2 W auf uv .seremLager Nagold (Heinrich

^ W Ray e r) , zu haben . ^
» G « « MGOWGOWO » O » « OGDs

Ua . 8 botteben erräblt:
„biutti drsucki »Ick nickt ru ür^sni,
vr . Lotüan 's Emulsion aekme ick Zerne,
sie sckmsckt so Aut !"

^tus 6ei » fioivilliA Ai vsn ^ ckreiben I LrkSItlick in 6sr
okog/zrls kkll r Ledlllmdargar . Stllaarlalg.

Wr die Oster -Nnmmer
ltserer Leitung bsstr

'
v nnte Inserate bitten wir frühzeitig,

größere spätesten s heute Nachmittag aufzugeben.

Alteusteig.

Parkett -Bürsten
bestes deutsches Fabrikat!

Große Auswahl
Ersatz-Bürsten

Roßhaar Kehrbesen!
sonstige

Bürstenwaren
Parkettbodenwichse

„Silberband"

färbende
Bodenwachsbeize!

Fußboden-
Lackfarben

Stahlspäne
Bodenöl

„Kiwal"
Möbelpolitur

sowie alle sonstigen
Putz - und

Auffrischungsuttttel
empfiehlt

Henssler
> Llssnvarsn - >
I dsnüiuvx . >

Ebhauseu.

frühe und späte Sorte , In¬
dustrie, prima gelbfleischige
Ware liefert jede Menge
franko ins Haus.
Ehr . Herter , Telefon 17.

Herrenberg.
Suche auf 15. April oder

1 . Mai ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
nicht unter 17 - Jahren für
Haus und kleine Landwirt¬
schaft . Gute Behandlung zu¬
gesichert.
Friede . Fischer, Metzgerei,

Horberstr . 2, Telefon 5.

IL ^ b 5V<8, D«

-

E "'

LLUN « eü«
Dx » L bLULTLtv r —

Alteusteig.
Frischen

W

«» ««»» »»»» »» «>» «»»» »»»» »» »»»« «» «» »« »»«» ««
»« »» »» »»»»»»»»»»»» »» »»»» »«
»» «>

««
»»

«»

empfiehlt

Heinrich Walz
Karlstraße.

Ml W Mk
an der Turnersteige zu ver¬
kaufen . Liebhaber sind ein¬
geladen auf Samstag , den
3 . April, Nachmittags 3 Uhr
beim Keller.

Karl Luz,
alt Lindenwirt.

Wer?
etwas za Wasen sacht,
etwas za verkaufe» hat,
etwas za vermieten hat,
etwas za mieten sacht
eine Stelle za vergeben hat,
eine Stelle sacht,

inseriert erfolgreich
«nd billig 1« - er

MiuWMerMer-
zeitMwIikiirMkii.

OdriZtillUk Lebmiät
^ ll6N8lsig.

»»»»»»»»«»»»»o»»»»»»»»»»»»

o»»»»»

2ui 8ommei8a ! 80n
empkekle eine 8cbön6 ^ N8^vati1
garnierte

väMll 'Mk
in einiacker bi8 kein8ter ^U8iükrung.

^ Itsre stlüts
vterclen billig umgearbeitet.

»»
«>»«
«i
««
«>««s»»«
««
»>
««»ri
««»«a«

»»
»»«»oi««
««
»»
»«
«»
»»»»SU»««««»»»»«»»>

, o»» »» », »II «»»»»»a»»»«s a» «»»»»»»»»» a» SMz»»» »»»»»»»» s » «»«»»»«»«W»» »«»» ««»» »» »»«»o»

Alteusteig.

Zur Eierkonserviemng
empfehle:

Ifl . « « » MW
1 Liter 30 Pfg.

Gavrmtsl M Beute!
für 160 und 400 Eier.

Chr . Burghard ji

Vamenirtzmävn, LelnkleiäSr', HGMäkosvir
XackldemÄeu , IIntvrtmLLen , krinLiGkrocke

Lenkers RibanaiväscZiS
Lorselten — MttSnkormer — Lüslenkalter
8 cdürL 6 A , lÄ 8ck 6 ntüctl 6 r , lÄsekEn , 8 Mrnie
Llnller -Lteläkben , Röckcben, 8rdür2vn , Kittel , köscken
8piekan2Üge — ^Vascbanriüge — Hütcben — MülLcksn
Herrn - Lepkiibernäen — 8pvrtbsmllsn — Llnsatzbemäen

^aÄilksmäen — VsirK6r8 Hnt6riva8ck6 — porv86 Mä8cd6
LrAKvn — Oravatleu — Ho86ntrL^6r ete.

bei «Vs/n ^ o/i / «MsK § F§ /F.
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